
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 30 (1914)

Heft: 11

Rubrik: Holz-Marktberichte

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


iöa SUuftr- fc^Wetj. $û«bto.»geitttttß („ÜReifterblatt") tttr. U

13,89 auf 13,46 SRilüonen grauten im ©efolge hatte.
2Bir fchen alfo, baß bte SBertabnahme fidfj lange nldjjt
in gleichem SRaße gettenb machte, rote jene bel ©eroichtl,
unb el rührt btel jroeifettol non befferen greifen im
Serîauflgefdhâft her. ®ie fd^roeijerifd^e Stluminiumin»
bußrte ift benn auch ht ber ®at nicht ju betlagen, unb
roer ba! ©tuet îjatte, fih feinerjeit bei ber erften 3tftien=

emiffiott ju beteiligen, ber bat nun ein SRehrfachel an
Vermögen mühelol erroerben tonnen.

Sitrj fet auch bie 3JÎafcfjineninbuftrie berührt, ©te
^etgt etne geroichtlmäßige Slbnahme ber ©in fuhr non
418,000 auf 406,460 Silojentner unb eine Sßertoer»

minberung non 54,40 auf 49,66 äRittionen grauten.
®er fdhroeljerifdhe SRafdhinenejport bagegen bat erfreulicher»
roeife zugenommen unb jroar geroidhtlmäßig oon 547,400
auf 561,300 ®oppeljentner, roa! mit einer ©rhöhung
bei Slulfuhrroertl oon 92,09 auf 98,72 SHitlionen
granfen oerbunben roar. (Schluß folgt).

Sägcfcliärfmafclnne.
®a! Schärfen oon ©alter» unb Sreilfägen ift felbfi

für mittlere betriebe ftetl am rationetlften auf einer
fogen. automatifdben ©ägefdhärfmafchtne p erreichen. ®er
Vorteil liegt nid^t nur barin, baß im Saufe ber 3ett ftth
bal Schleifen auf ber SDtafchine roefentlidb billiger ftellt,
roie oon .Çanb, fonbern ber nodb roett höher etnpfdhäßenbe
©eroinn ift bartn p fudben, baß man auf ber automa»
tifdben SRafdhine etne roefentlidb beffer oorgeridbtete ©age
betommt, bie natürlich auch Biel beffer unb oorteilbafter
arbeitet, all eine oon £>attb gefdbärfte ©äge.

^Betrachtet man ftch ben Slrbeitlroeg einer ©âge im
Sollgatter, bann roirb man finben, baß bal Sägeblatt
in ber STiitte feiner Sänge ungefähr bie hoppelte Irbeit
lelfien muß, roie an beiben ©nben. ®te SRitte, ober
beffep aulgebrüdtt, bal mittlere ®rittel ber ganjen Statt»
fäge îommt fo gut rote gar nicht aul bem p febneibenben
©tamm heraul, roäbrenb bal untere refp. obere ©nbe
bei Slattel nur jeitroeife pm ©cfjnitt îommt. ©I hängt
bal natürlich mit bem Stuf» unb Stiebergang bel ©atter»
rabmenl pfammen; ebenfo natürlich ift el aber auch,
baß burch biefe Slrbeitlroelfe ein Sägeblatt in ber SRitte
feiner Sänge, ober mittleren ®rittel feiner Sänge ungleich
mehr abgenutzt roirb, rote an ben ©nben, too bte oer»

langte Slrbeitlleißung eine roeit geringere ift.
^Betrachtet man oon biefem ©cfidbtlpunît aul ein

Sägeblatt, bal, roeil el ftumpf geroorben, aul bem ©atter
beraulgenommen rourbe, bann roirb man fofort finben,
baß talfäcbltcb bie gähne im mittleren ®rittel ber Statt»
länge roefentlidb mehr abgeftumpft finb, roie an ben
©nben; bie gahnfpitjen in ber SRitte treten gegen bte»

jenigen an ben beiben ©nben etroal prüci nicht oiel,
oietteidht "A—1 mm, aber bal rationelle Arbeiten bei
Slattel ift baburch fdbon unterbrochen, benn eine ©äge
im Sollgatter !ann nur roirîltcb doU aulgenü^t roerben,
roenn fämtlidbe gähne genau tn einer gtucbtlinte fteben,
SBirb ein auf biefe SBeife abgearbeitete! Sägeblatt nun
oon jpanb gefchärft, bann fdbärft ber betreffer.be Arbeiter
natürlich) ganj inßinttio Diejenigen gähne am metften,
bte ihm am metften ftumpf erfcheinen, roa! ja auch ganj
ridbtig ift.

©I ift aber gar nid^t p oermeiben, baß ber eine

galjn mehr, ber anbete weniger angegriffen roirb, bte

abfolut „gerabe gront" ift alfo bereitl unterbrochen;
außerbem îann man 1000 gegen 1 roetten, baß ber oben
bereitl gefcßilberte Stüdfßanb ber mittleren gähne burch
biefel Schärfen nicht aufgehoben iß, fonbern noch »er»

ftärft rourbe, benn bie total abgenußte gahnfpifce muß

fcharf oon ber geile angefaßt roerben, unb ba! geht

natürlich) auf Soften bel SOÎateriall ; bergahn tritt alfo
noch weiter prüdE.

©eroiß fottte ein tüchtiger ©ägenfdhärfer biefe SRänget

p oermeiben roiffen, aber bie ©rfahrungen, bie man mit
bem Schärfen oon £>anb auf ben meißen ©âgeroerïen
gemadht hat, ßehen Dem entgegen unb wir haben fdßon

Sägen gefehen, bei benen bie SRitte gegen bie beiben

.©nben um über 10 mm prüdtßanb.
®aß babei oon einem regulären Schnitt feine Siebe

mehr fein îann, iß ïlar. ©ine automatifche Sägefdjjärf»
mafejjine arbeitet gang entgegengefetß. Stachbem bal Statt
tn bte SRafchtne eingefpannt iß unb biefelbe tn Seroegung
gefeßt rourbe, nimmt bie ©dEßeiffchetbe nur bort etwa!
oon ben gähnen toeg, roo ihr etwa! im SBege iß.

©te fommt baher an bie mittleren gähne erß heran,
nachbem fie oorher fdhon oon ben 3ähnen an beiben

©nben bei Slatte! fo oiel abgeßhliffen hat, baß biefe

in ganj gleidher £öhe mit ben SRittelphnen ßehen, benn

alle ©chleifmafçhtnen ßnb nadh bem jpauptprlnßp gebaut:
®ie gerabe Stiftung ber gähne iß in erßer Stnie ju
roahren. ©anj ba! gleiche iß e! mit ben Sreilfägen.
bie man ebenfogut auf ben ©chärfmafchlnen fdfjärfen îann,

©I bürfte jebem auch nicht ©achoerßänbigen ein»

leuchten, baß eine Sretlfäge nur rationett arbeiten fann,
roenn fie runb unb jroar ïreilrunb iß; ebenfattl wirb
man leicht etnfehen, baß e! etn Unbtng iß, nadh bem

roa! oben über ba! primitioe „Son=£anb=Schärfen" ber

©atterfägen gejagt iß, etne Sretlfäge nach 10—15 maligem
Sdhärfen oon £anb noch ïreilrunb p halten. ®a! geht

einfach nicht, roenn man auch Heine SRittelchen hat, um
ba etroal nacßphelfen.

Çier iß audh bal einzig Sichtige etne gute automa»

tifdhe SchärfmafdEjlne, bie, nebenbei gefagt, oon unfern
Schroetter girmen minbeßenl gerabe fo gut gebaut roerben,
rote oon aullänbifdhen girmen.

23om batjerifchen £>oljmarft. 3ln ben gloßholj»
mârïten be! SRalnl unb Sthetn! roar audh neuerbtngl
ber Serîehr rege, roal auf ben guten Sebarf ber rßei»

nifdhen ©âgeroerîe prüefpführen iß, bie ßänbig all
Säufer auftraten. ®te freien Sorräte an gloßholj finb

anbauernb îletn, obwohl man neuetbing! mit ber 8u=

fuhr ' frifdher SSßare begann, nachbem biefe in jüngßer
gett im äßalbe abtrocînen tonnte, ©ntfpredhenb bem

fdhroadhen Angebot roar bie Haltung burchau! feß unb

bte ißreillage hoch- 3lm Slfdhaßenburger ÏÏRarït würben

SReßhölter ple^t mit 28—29 SRE. ba! Subitmeter frei

SBaggon bort bewertet. Soweit bei Serfäufen im Sßalb

noch Sabelßammhölter angeboten würben, fanben f«

gute Seadhtung unb oerhäitnilmäßig h»he Seroertung.
ÎRur für Siefernrunbhöljer roar ba! gntereffe nicht groß;

troßbem würben ab unb tu bodh h»h« greife bafür oer»

einnahmt. ®al Srettergefchäft tarn audh neuerbingl nicht

redfjt pr ©ntroictlung ; ber Sebarf reichte bei weitem an

bal große Angebot nicht heran, fo baß bie burch biefel

SRißoerhältnl! entßanbene matte Stimmung nicht roeichen

tonnte. ®ie Seßänbe îônnen ßdh fdhon beltjalb nicht

oerrtngern, roetl bie ©rjeugung anbauernb auf bet I# |
gehalten roirb, ba bte SBaffetfägen bei bém günfiige"

SBafferßanb anbauernb mit oottem Setrieb arbeiten.

Uerscbiedeie*.

f Sunft» unb ®eforationlmaler g. SR. Seul i»

gütich ßarb am 29. SRai im Sitter oon 65 ^oßren.

Jllustr. schtveiz. Handw Zeitung („Meisterblatt") Nr. 11

13,89 auf 13,46 Millionen Franken im Gefolge hatte.
Wir sehen also, daß die Wertabnahme sich lange nicht
in gleichem Maße geltend machte, wie jene des Gewichts,
und es rührt dies zweifellos von besseren Preisen im
Verkaufsgeschäft her. Die schweizerische Aluminiumin-
dustrie ist denn auch in der Tat nicht zu beklagen, und
wer das Glück hatte, sich seinerzeit bei der ersten Aktien-
emission zu beteiligen, der hat nun ein Mehrfaches an
Vermögen mühelos erwerben können.

Kurz sei auch die Maschinenindustrie berührt. Sie
zeigt eine gewichtsmäßige Abnahme der Einfuhr von
418,000 auf 406.460 Kilozentner und eine Wertver-
Minderung von 54,40 auf 49,66 Millionen Franken.
Der schweizerische Maschinenexport dagegen hat erfreulicher-
weise zugenommen und zwar gewichtsmäßig von 547,400
auf 561,300 Doppelzentner, was mit einer Erhöhung
des Ausfuhrwerts von 92,09 auf 98,72 Millionen
Franken verbunden war. (Schluß folgt).

Sügeschärfmaschins.
Das Schärfen von Gatter- und Kreissägen ist selbst

für mittlere Betriebe stets am rationellsten auf einer
sogen, automatischen Sägeschärfmaschtne zu erreichen. Der
Vorteil liegt nicht nur darin, daß im Laufe der Zeit sich

das Schleifen auf der Maschine wesentlich billiger stellt,
wie von Hand, sondern der noch weit höher einzuschätzende
Gewinn ist darin zu suchen, daß man auf der automa-
tischen Maschine eine wesentlich besser vorgerichtete Säge
bekommt, die natürlich auch viel besser und vorteilhafter
arbeitet, als eine von Hand geschärfte Säge.

Betrachtet man sich den Arbeitsweg einer Säge im
Vollgatter, dann wird man finden, daß das Sägeblatt
in der Mitte seiner Länge ungefähr die doppelte Arbeit
leisten muß, wie an beiden Enden. Die Mitte, oder
besser ausgedrückt, das mittlere Drittel der ganzen Blatt-
säge kommt so gut wie gar nicht aus dem zu schneidenden
Stamm heraus, während das untere resp, obere Ende
des Blattes nur zeitweise zum Schnitt kommt. Es hängt
das natürlich mit dem Auf- und Niedergang des Gatter-
rahmens zusammen; ebenso natürlich ist es aber auch,
daß durch diese Arbeitsweise ein Sägeblatt in der Mitte
seiner Länge, oder mittleren Drittel seiner Länge ungleich
mehr abgenutzt wird, wie an den Enden, wo die ver-
langte Arbeitsleistung eine weit geringere ist.

Betrachtet man von diesem Gesichtspunkt aus ein

Sägeblatt, das, weil es stumpf geworden, aus dem Gatter
herausgenommen wurde, dann wird man sofort finden,
daß tatsächlich die Zähne im mittleren Drittel der Blatt-
länge wesentlich mehr abgestumpft sind, wie an den
Enden; die Zahnspitzen in der Mitte treten gegen die-
jenigen an den beiden Enden etwas zurück, nicht viel,
vielleicht °/4—1 mm, aber das rationelle Arbeiten des
Blattes ist dadurch schon unterbrochen, denn eine Säge
im Vollgatter kann nur wirklich voll ausgenützt werden,
wenn sämtliche Zähne genau in einer Fluchtlinie stehen.
Wird ein auf diese Weise abgearbeitetes Sägeblatt nun
von Hand geschärft, dann schärft der betreffende Arbeiter
natürlich ganz instinktiv diejenigen Zähne am meisten,
die ihm am meisten stumpf erscheinen, was ja auch ganz
richtig ist.

Es ist aber gar nicht zu vermeiden, daß der eine

Zahn mehr, der andere weniger angegriffen wird, die
absolut „gerade Front" ist also bereits unterbrochen;
außerdem kann man 1000 gegen 1 wetten, daß der oben
bereits geschilderte Rückstand der mittleren Zähne durch
dieses Schärfen nicht aufgehoben ist, sondern noch ver-
stärkt wurde, denn die total abgenutzte Zahnspitze muß

scharf von der Feile angefaßt werden, und das geht

natürlich auf Kosten des Materials; der Zahn tritt also

noch weiter zurück.
Gewiß sollte ein tüchtiger Sägenschärfer diese Mängel

zu vermeiden wissen, aber die Erfahrungen, die man mit
dem Schärfen von Hand auf den meisten Sägewerken
gemacht hat, stehen dem entgegen und wir haben schon

Sägen gesehen, bei denen die Mitte gegen die beiden
Enden um über 10 mm zurückstand.

Daß dabei von einem regulären Schnitt keine Rede

mehr sein kann, ist klar. Eine automatische Sägeschärf-
Maschine arbeitet ganz entgegengesetzt. Nachdem das Blatt
in die Maschine eingespannt ist und dieselbe in Bewegung
gesetzt wurde, nimmt die Schleifscheibe nur dort etwas

von den Zähnen weg, wo ihr etwas im Wege ist.
Sie kommt daher an die mittleren Zähne erst heran,

nachdem sie vorher schon von den Zähnen an beiden

Enden des Blattes so viel abgeschliffen hat, daß diese

in ganz gleicher Höhe mit den Mittelzähnen stehen, denn

alle Schleifmaschinen sind nach dem Hauptprinzip gebaut:
Die gerade Richtung der Zähne ist in erster Linie zu

wahren. Ganz das gleiche ist es mit den Kreissägen,
die man ebensogut auf den Schärfmaschinen schärfen kann,

Es dürfte jedem auch nicht Sachverständigen ein-

leuchten, daß eine Kreissäge nur rationell arbeiten kann,

wenn sie rund und zwar kreisrund ist; ebenfalls wird
man leicht einsehen, daß es ein Unding ist, nach dem

was oben über das primitive „Von-Hand-Schärfen" der

Gattersägen gesagt ist, eine Kreissäge nach 10—15 maligem
Schärfen von Hand noch kreisrund zu halten. Das geht

einfach nicht, wenn man auch kleine Mittelchen hat, um
da etwas nachzuhelfen.

Hier ist auch das einzig Richtige eine gute automa-
tische Schärfmaschine, die, nebenbei gesagt, von unsern

Schweizer Firmen mindestens gerade so gut gebaut werden,
wie von ausländischen Firmen.

Holz-Marktberichte.
Vom bayerischen Holzmarkt. An den Floßholz-

Märkten des Mains und Rheins war auch neuerdings
der Verkehr rege, was auf den guten Bedarf der rhet-

nischen Sägewerke zurückzuführen ist, die ständig als

Käufer auftraten. Die freien Vorräte an Floßholz sind

andauernd klein, obwohl man neuerdings mit der Zu-

fuhr ' frischer Ware begann, nachdem diese in jüngster

Zeit im Walde abtrocknen konnte. Entsprechend dem

schwachen Angebot war die Haltung durchaus fest und

die Preislage hoch. Am Aschaffenburger Markt wurden

Meßhölzer zuletzt mit 28—29 Mk. das Kubikmeter frei

Waggon dort bewertet. Soweit bei Verkäufen im Wald

noch Nadelstammhölzer angeboten wurden, fanden sie

gute Beachtung und verhältnismäßig hohe Bewertung.
Nur für Kiefernrundhölzer war das Interesse nicht groß!

trotzdem wurden ab und zu doch hohe Preise dafür oer-

einnahmt. Das Brettergeschäft kam auch neuerdings nicht

recht zur Entwicklung; der Bedarf reichte bei weitem an

das große Angebot nicht heran, so daß die durch dieses

Mißverhältnis entstandene matte Stimmung nicht weichen

konnte. Die Bestände können sich schon deshalb nicht

verringern, weil die Erzeugung andauernd auf der Höhe

gehalten wird, da die Waffersägen bei dem günstige»

Wasserstand andauernd mit vollem Betrieb arbeiten.

vmKlîàeî.
î Kunst- und Dekorationsmaler I. M. Beul i«

Zürich starb am 29. Mai im Alter von 65 Jahre»-
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